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Prof. Dr. med. Giselbert Fries
Nachruf 

Am 26.11.2013 verstarb in Saar-
brücken im Alter von 83 Jahren 

Prof. Dr. Giselbert Fries, bekannt vor 
allem als langjähriger früherer Chef-
arzt der Orthopädischen Klinik Saar-
brücken, aber auch verdientes Ehren-
mitglied der Deutschen Gesellschaft 
für Orthopädie und Traumatologie so-
wie des Berufsverbandes für Ortho-
pädie und Unfallchirurgie.

Giselbert Fries wurde am 
22.04.1930 in der Kreisstadt Dillingen/
Saar geboren und blieb zeitlebens Saar-
länder. Nach seinem Abitur 1950 in 
St. Wendel studierte er zunächst von 
1951–52 an der Universität des Saar-
lands Jura, wandte sich dann jedoch 
1952 dem Medizinstudium an der 
Medizinischen Fakultät der Saar-Uni-
versität in Homburg zu. Das Winter-
semester 1955 verbrachte er an der 
Universität Grenoble/Frankreich, wo 
er hervorragende französische Sprach-
kenntnisse erwarb. Das Sommersemes-
ter 1956 verbracht er an der Universität 
Freiburg/Breisgau. 1957 legte er in Hom-
burg das medizinische Staats-
examen mit Auszeichnung durch den 
Specia-Preis ab. 1958 erfolgte die Pro-
motion zum Doktor der Medizin mit 
einem internistischen Thema über Se-
rum-Eiweiß-Veränderungen bei der Tu-
berkulose. 

Nach der Medizinal-Assistentenzeit 
(1958–1959) in der Chirurgie (Zweibrü-
cken) und Inneren Medizin in Saarbrü-
cken wandte er sich ab 1960 an der Or-
thopädischen Universitätsklinik Hom-
burg der Weiterbildung für Ortho-
pädie zu, zunächst unter Prof. Georg 
Chapchal. Nach zwischenzeitlicher 
Weiterbildung an der Chirurgischen 
Universitätsklinik Homburg (Prof. Hein-
rich Lüdeke) wurde er an der Hombur-
ger Orthopädie wissenschaftlicher Assis-
tent und erhielt am 03.07.1964 von der 
Ärztekammer des Saarlands die Fach-
arzt-Anerkennung für Ortho-
pädie. 

Nach der Berufung von Chapchal 
nach Basel ergriff er Möglichkeit wei-
terer klinischer und wissenschaftlicher 
Qualifizierungen, die ihm von Chap-
chals Nachfolger Prof. Dr. Heinz Mittel-

meier angeboten wurde. 1965 wurde er 
zum Abteilungsoberarzt und 1966 zum 
leitenden Oberarzt der Klinik bestellt 
sowie als Lehrbeauftragter für die 
„Klinische Visite“. 

Als erste wissenschaftliche Publika-
tion verfasste er einen Beitrag zu dem 
Buch von Chapchal über „Orthopädi-
sche Diagnostik“. Aus dieser Zeit ist vor 
allem seine grundlegende Abhandlung 
über die damals relativ häufige Radio-
Osteonekrose der Hüftgelenke nach 
Röntgenbestrahlung weiblicher Geni-
talkarzinome und deren Behandlung 
mit Gelenkendoprothesen hervorzuhe-
ben. Vor allem führte er in dem von H. 
Mittelmeier neu geschaffenen Labor für 
Biomechanik und experimentelle Or-
thopädie die erste tierexperimentelle 
biomechanisch-histopathologische Un-
tersuchung über die Druckabhängigkeit 
der oberflächlichen Knochenresorption 
unter Osteosyntheseplatten mit Intravi-
talmessung mittels Dehnungsmessstrei-
fen durch. Diese Arbeit wurde als Habili-
tationsschrift anerkannt und in den An-
nales saaravienses abgedruckt. 

Nach der 1968 erfolgten Habilita-
tion und Ernennung zum Privatdo-
zenten erfolgte im Zuge der neuen Uni-

versitätsgesetzgebung bereits 1971 die 
Ernennung zum außerplanmäßigen 
Professor für Orthopädie. 1969 über-
nahm er von Prof. Dr. Herbert Groh die 
orthopädische Belegabteilung im inzwi-
schen städtischen Hüttenkranken-
haus Saarbrücken-Burbach (18 Bet-
ten) und entwickelte daraus die neue 
Hauptabteilung und Klinik für 
Orthopädie (mit 80 Betten) in der 
Landeshauptstadt Saarbrücken. Sie 
wurde 1986 in das neue städtische 
Klinikum auf dem Winterberg mit 
allen erforderlichen modernen Einrich-
tungen verlegt. Insbesondere erhielt die 
Klinik auch eine eigene fachgebundene 
Röntgenabteilung und Abteilung für 
physikalische Therapie. Insgesamt hat 
Prof. Fries von 1969 bis zu seiner alters-
bedingten Entpflichtung im Jahre 
1995, ein Vierteljahrhundert im Kern-
gebiet des Saarlands zusammen mit sei-
nen Mitarbeitern eine segensreiche, or-
thopädisch-klinische Arbeit geleistet. 
Mit voller Weiterbildungsberechtigung 
hat er dort auch eine große Anzahl von 
Fachärzten für Orthopädie herangebil-
det.

Wegen der großen Belastung mit 
der Aufbauarbeit und klinischen Pa-
tientenversorgung musste natürlich die 
wissenschaftliche Arbeit zurücktreten. 
Er hat jedoch vor allem in dem von H. 
Mittelmeier 1970 geschaffenen Ar-
beitskreis für Osteosynthese der 
DGOT und der internationalen Asso-
ciation for Orthopaedic Research 
(AFOR) bei der klinischen Erprobung 
neuer Methoden der Osteosynthese 
und Gelenkendoprothetik sowie mit 
Vorträgen mitgewirkt. Letztlich war er 
froh, dass der aus der Gießener Ortho-
pädie stammende Prof. Dr. Harland 
seine Aufbauarbeit in Saarbrücken er-
folgreich weiterführte.

Wissenschaftliche und berufs-
politische Tätigkeiten 

1961 wurde Prof. Fries Mitglied in der 
Vereinigung Süddeutscher Orthopäden, 
der Deutschen Gesellschaft für Orthopä-
die und Traumatologie (DGOT) sowie 
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des Berufsverbands für Orthopädie 
(BVO) und übernahm in der Folgezeit 
dort wichtige ehrenamtliche Füh-
rungsaufgaben im Vorstand der 
DGOT zunächst als Beirat, und von 
1980–1988 als 2. Schriftführer. Wichtige 
Arbeit leistete er dabei vor allem als Vor-
sitzender der Röntgen-Kommis-
sion und Verfasser des Röntgen-Memo-
randums der Gesellschaft mit der Forde-
rung eigener orthopädischer fachgebun-
dener Röntgendiagnostik. 

Im Berufsverband war er von 
1969–1973 Vorstandsmitglied und da-
bei insbesondere Vertreter der Deut-
schen Orthopädie, des Europäischen 
Facharztverbands UEMS, mit der 
Aufgabe der „Harmonisierung“, d.h. An-
gleichung der gerade in der Orthopädie 
sehr unterschiedlichen Facharzttätig-
keit, insbesondere bezüglich der Trau-
matologie und Rheumatologie. Bei die-
sen Gremien trug Fries durch sein 
gründliches Fachwissen, Sachlichkeit, 
Verbindlichkeit und überzeugende fach-
liche Darstellung maßgeblich zu Pro-
blemlösungen und verbessernden Neu-
gestaltungen bei. 

1980 war er Präsident der Süddeut-
schen Orthopädenvereinigung 
und leitete den Jahreskongress in Baden-
Baden. Als Höhepunkt seiner berufli-
chen Laufbahn wurde Fries schließlich 
für die Amtszeit 1988/1989 Präsident 
der Deutschen Gesellschaft für Or-
thopädie und Traumatologie und führ-
te demzufolge 1988 auch den Jahres-
kongress in Saarbrücken durch, 
erstmals unter Beteiligung des Berufs-
verbands mit einem Fortbildungstag so-
wie mit einem eigenen Symposium der 
Sektion Kinderorthopädie und dem von 
Heinz Mittelmeier gestalteten 6. 
Deutsch-Japanischen Orthopäden-
kongress. Danach war Fries noch viele 
Jahre als Senator im Gesamt-Vorstand 
und von 1993–bis 2001 als Senatsvertre-

ter im geschäftsführenden Vorstand der 
DGOT tätig. 

Besondere Ehrungen

1986 wurde Fries Ehrenmitglied der 
Vereinigung Süddeutscher Orthopäden, 
2001 des Berufsverbands Deutscher Or-
thopäden und 2002 der gesamtdeut-
schen Gesellschaft für Orthopädie und 
Traumatologie. 1992 wurde ihm vom 
Berufsverband für seine berufspoliti-
schen Verdienste auch die Hubert-
Waldmann-Plakette verliehen. 

Familiäres 

Giselbert Fries verheiratete sich 1958 
mit der Ärztin Dr. Dorothea Fries, 
langjährige Personalärztin am Univer-
sitätsklinikum Homburg, und führte 
zeitlebens eine glückliche Ehe. Zur gro-
ßen Freude der Eltern ergriffen beide 
Söhne einen ärztlichen Beruf. Der älte-
re, Dr. Wolfhard Fries, ist als Facharzt 
für Orthopädie und Unfallchirurgie in 
Trier tätig, und der zweite Sohn, Prof. 
Dr. Roland Fries, ist nach Habilitation 
an der Medizinischen Fakultät Hom-
burg als Chefarzt einer kardiologischen 
Fach- und Rehaklinik im Schwarzwald 
tätig. 

Ruhestand

Wie dargelegt, war Fries auch nach Auf-
gabe seiner chefärztlichen Tätigkeit eh-
renamtlich im Vorstand der DGOT tätig. 
Hauptsächlich aber widmete er seine 
weitere Lebenszeit seiner Familie und 
genoss sein schönes Wohnhaus am Süd-
hang des Saarbrücker Winterbergs 
gleich unterhalb seiner früheren Klinik. 
Vor allem pflegte er sein geliebtes Kla-

vierspiel. Seine größte Altersfreude wa-
ren jedoch seine Enkel. Mit Freude und 
Genugtuung empfand er insbesondere 
auch den Erfolg der bei ihm durch-
geführten Hüftgelenk-Endoprothetik, 
mit der er selbst so vielen Patienten ge-
holfen hatte. 

Das letzte Lebensjahr war dann lei-
der von einer zunehmenden Herz-
schwäche überschattet, die ihm jedoch 
einen sanften Tod bescherte. 

Persönliche Würdigung 

Über seine ärztlich-berufliche Tätigkeit 
hinaus war Giselbert Fries eine außerge-
wöhnliche vorbildliche Persönlich-
keit mit hoher Allgemeinbildung. Er 
vereinigte in sich praktisch alle löbli-
chen Charaktereigenschaften. Er war 
aufrecht, wahrhaftig, korrekt, beson-
nen, gerecht, freundlich, kollegial, zu-
verlässig, hilfsbereit und besaß sogar die 
bei sehr geforderten Schülern (erfah-
rungsgemäß) seltene Eigenschaft blei-
bender Dankbarkeit. Er genoss bei 
Freunden, Kollegen und Patienten 
höchstes Ansehen und große Beliebt-
heit. Er war insgesamt mein Muster-
schüler und wurde zu meinem treuen 
Lebensfreund. 

Ich selbst schulde ihm vor allem 
Dank für die namens meiner Schüler zu 
meinem 75. Geburtstag verfasste Biogra-
phie „Ein Leben für die Orthopädie“. 

Für alle, die Giselbert Fries näher 
kannten, ist sein Tod ein unersetzlicher, 
schmerzlicher Verlust. Insbesondere wir 
Orthopäden sind ihm für seine Ver-
dienste für unser Fachgebiet zu fortwäh-
rendem Dank verpflichtet. Seiner Fami-
lie gilt unser herzliches Beileid.  

Prof. em. Dr. Dr. h c. Heinz Mittelmeier

(vormals Direktor der Orthopädischen 

Universitäts-Klinik Homburg)
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